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RESEARCH ARTICLE

Wer macht die Materialwende?: Zur Rolle
von zirkulären und denkmalpflegerischen

Ansätzen für die Transformation
des Bauwesens

Johannes Warda*, 1 , Georg Schiller2 , Barbara Ditze3 , Robert Knippschild2, 4

Zusammenfassung • Eine Wende hin zur Kreislaufwirtschaft ist mit ei-
ner langfristigen Umstellung aller Abläufe im Bauwesen verbunden. Den
Erfolgen in Forschung und Entwicklung stehen die Trägheit des Bausek-
tors und weitere Umsetzungshemmnisse entgegen. Entscheidungen, die
den Ressourcenverbrauch und die Klimawirkung des Bauens minimie-
ren, können dagegen sofort getroffen werden – insbesondere wenn es
darum geht, den Gebäudebestandmöglichst lange in Nutzung zu halten
oder Leerstand zu revitalisieren. Die praktische Expertise dafür findet
sich in der Denkmalpflege. Wie keine andere Disziplin fokussiert sie auf
die Erfassung und Bewertung des Bestands und verfügt über Strategi-
en und Methoden zur langfristigen Erhaltung. Bislang als Nischenbe-
reich auf einen exklusiven Bestand beschränkt, können denkmalpflege-
rische Prinzipien als Bestandteil zirkulären Bauens für alle Bauaufgaben
fruchtbar gemacht werden.
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Who initiates the material transition?: On the role of circular economy
and heritage conservation approaches for the transformation of the
construction industry

Abstract • The transition to a circular economy involves a long-term
transformation of the construction industry. Recent successes in research
and development are counteracted by the sluggishness of the construc-
tion sector and other obstacles to implementation. However, decisions
that minimize the consumption of resources and the climate impact of
construction can be made immediately – especially by keeping exist-
ing buildings in use for as long as possible or revitalizing vacant build-
ings. The practical expertise for this can be found in the field of his-
toric preservation. Like no other discipline, it focuses on recording and
evaluating the inventory and has strategies and methods for long-term
preservation. Previously a niche area limited to an exclusive portfolio,
preservation principles can be fruitfully applied to all construction tasks
as part of a circular building economy.

Keywords • circular economy, resource sufficiency, historic
preservation, urban renewal, building reuse

This article is part of the Special topic “Material transitions in architec-
ture and construction: Social implications, appropriation, and outcomes
for sustainability,” edited by C. Kropp and S. Aicher. https://doi.org/10.
14512/tatup.7157

Einleitung

Das Bauwesen verursacht 35-45% der globalen Materialflüsse
und setzt 30-40% des weltweiten Abfallaufkommens frei (Hert-
wich et al. 2020; Mhatre et al. 2021). Es wird erwartet, dass der
Baubestand weiter wächst und damit auch das darin enthalte-
ne anthropogene Materiallager, das weltweit inzwischen 318,7

· Zeitschrift für Technikfolgenabschätzung in Theorie und Praxis 33/3 (2024): 28–34  ACCESS

http://orcid.org/0000-0003-1376-0327
http://orcid.org/0000-0002-7388-536X
http://orcid.org/0000-0001-6643-7377
https://doi.org/10.14512/tatup.7157
https://doi.org/10.14512/tatup.7157


SPECIAL TOPIC · MATERIAL TRANSITIONS IN ARCHITECTURE AND CONSTRUCTION

29
Abb. 1 Bauteillager Rittergut Trebsen (2018). Foto: Thomas Kube

Gigatonnen erreicht (Deetmann et al. 2020). Die wohlhabenden
Länder imglobalenNorden tragen trotz geringererWachstumsra-
ten am stärksten zumMaterialkonsum bei (Schiller und Roscher
2023). Dieser Ressourcenkonsum hat enorme ökologische Wir-
kungen – auf Klima, Flächen, Landschaften und Biotope. Das
größte Potenzial, dieseAuswirkungen zu verringern, liegt in einer
konsequenten Hinwendung zum Baubestand sowie zu Ansätzen
des zirkulären Bauens. Eine Veränderung des Bauwesens in die-
sem Sinne verfolgen Akteure der Denkmalpflege seit geraumer
Zeit (Warda 2015).Voraussetzung dafür war imAnschluss an die
Umweltdiskurse der 1970er-Jahre ein Paradigmenwechsel in der
Wahrnehmung des Bestandes nicht nur als kulturelle, sondern
auch als materielle Ressource (Petzet und Hassler 1996; Hauser
2001). Im Vordergrund stehen dabei denkmalpflegerische Prak-
tiken wie Instandhaltung und Reparatur (Lipp 1994) sowie der
Umgang mit nicht mehr zu haltender Bausubstanz im selektiven
Rückbau, d.h. die Bergung und Einlagerung von Bauteilen und
Material (Schrader 2000; Abb. 1).

Dieser Beitrag erörtert die Bedeutung zirkulärer Strategien
für eine Materialwende im Bauwesen unter dem Aspekt der
Ressourceneffizienz und Klimaschonung. Anhand von Fallbei-
spielen wird gezeigt, dass Denkmalpflege als Kulturtechnik zir-
kulären Bauens betrachtet werden kann. Unter Denkmalpflege
wird ein multilateraler Wirkzusammenhang aus rechtlichen und
behördlichen Rahmenbedingungen, bürgerschaftlicher Initiative
und handwerklicher Expertise gefasst.

Wie den Ressourcenhunger im Bausektor stoppen?
Befunde, Wirkungen, Konzepte

Durch Baumaterial verursachte Klimawirkungen resultieren aus
den sogenannten grauen Emissionen, die bei der Verarbeitung
von Materialien und beim Transport verursacht werden. De-
ren Anteil gemessen an den globalen Treibhausgasemissionen
nimmt ständig zu. Einer Studie der Vereinten Nationen zufol-
ge stieg dieser Anteil von 15% im Jahr 1995 auf 23% im Jahr

2015 (Hertwich et al. 2020). Nahezu die Hälfte davon kommt
aus dem Bausektor. Die Ressourcenflüsse und Umweltwirkun-
gen im Bausektor resultieren daraus, dass die Materialflüsse hier
überwiegend linear organisiert sind (López Ruiz et al. 2020).
Eine Lösung bietet die Transformation des Bauwesens hin zu
zirkulären Systemen, Strukturen und Praktiken (EC 2020). Pot-
ting et al. (2017) untersetzen dies mit den sogenannten ,9Rs‘,
die zirkuläre Ansätze beschreiben – von der Vermeidung von
Ressourcenströmen, der effizienteren Bereitstellung oder suffizi-
enteren Nutzung von Produkten bis hin zur Hinterfragung von
deren Notwendigkeit sowie deren längerer Nutzung, Herstellung
mit Sekundärressourcen sowie deren energetische Verwertung.
Bocken et al. (2016) fassen dies zu drei Strategien zirkulären
Wirtschaftens zusammen: „Closing, Slowing, Narrowing“, und
ergänzen dies später um eine vierte, „Regenerate“ (Konietzko
2020, S. 2). Die Anwendung dieser Begriffe auf das Bauwesen
lässt sich wie folgt untersetzen:

• ,Closing‘ bezieht sich auf das Schließen vonMaterialkreisläu-
fen, also auf Baustoffrecycling. Es kann Ansätze einschließen
die Recycling erleichtern, indem z. B. die Trennbarkeit von
Baustoffen bereits in der Konstruktionsweise berücksichtigt
wird. Closing orientiert vor allem auf die ,End-of-Life‘-Phase
von Gebäuden und Bauteilen, also dem Umgang mit freiwer-
denden Materialien nach dem Abriss.

• ,Slowing‘ umfasst das Feld des Bestandserhalts. Durch Ver-
längerung der Nutzungsdauer werden Materialflüsse verlang-
samt. Im Bauwesen ist die Frage der Materialkreisläufe stark
aufMaterialqualitäten undQualitätsanforderungen an das Re-
cyclingprodukt fokussiert. Die Wiederverwendung von Bau-
teilen ist dagegen komplexer: Neben technischen sind z. B. ju-
ristische Aspekte zur Gewährleistung sowie gestalterische bei
der Einbindung gebrauchter Bauteile zu beachten. Insofern ist
die Bauteilwiederverwendung den per se komplexen Frage-
stellungen des Bestandserhalts näher. Adressiert wird damit
die Nutzungsphase, die es zu verlängern gilt, indem Gebäude
und Bauteile repariert, saniert, revitalisiert oder umgenutzt
werden.

• ,Narrowing‘ bedeutet ,weniger Materialeinsatz‘. Dies wird
durch effizientere Materialien und Konstruktionsweisen er-
reicht oder Änderungen im Konsumverhalten, z. B. Verrin-
gerung der Wohnfläche oder Shared-economy-Ansätze (z. B.
Gemeinschaftsräume).

• ,Regenerate‘ wird in der angegebenen Quelle mit ,make clean‘
untersetzt. Adressiert werden die Schadstoffproplematik, der
Einsatz erneuerbarer Energien und sich regenerierende natür-
liche Ökosysteme.

Potting et al. (2017) bringen die Hauptstrategien im Hinblick auf
das erreichbare Level an Zirkularität in eine Rangfolge, gemes-
sen an der Wirkung der Teilstrategien auf Ressourcenschonung
und Abfallvermeidung. Das höchste Potenzial besitzt demnach
,Narrowing‘ gefolgt von ,Slowing‘ und ,Closing‘. Für das Bau-
wesen gilt es, dies zu hinterfragen. Technische Innovationen zur
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Effizienzsteigerung bergen in der Tat hohe Potenziale der Res-
sourcenschonung sowie der Minderung von Emissionen. Unbe-
rücksichtigt bleibt jedoch der erforderliche sozio-institutionelle
Wandel, um neuen Technologien zur Marktdurchdringung zu
verhelfen. Zudem sind technische Innovationen auf Neubau aus-
gerichtet. Eine Bewirtschaftung des Gebäudebestandes bliebe
davon unberührt. Suffizienzansätze, denen Potenziale der Res-
sourcenschonung attestiert werden, die weit über technische Po-
tenziale hinausgehen (Hertwich et al. 2020), setzen bewussten
Verzicht und damit einen tiefgreifenden gesellschaftlichen Wer-
tewandel voraus.

,Slowing‘-Ansätze greifen unmittelbar am vorhandenen Be-
stand an. Neben ökologischen sind vielschichtige architektoni-
sche, stadtplanerische, soziale und baukulturelleAspekte zusam-
menzuführen. Der Bund Deutscher Architekten hat hierfür den
Begriff des ,kreativen Unterlassens‘ geprägt (BDA 2021). Durch
,Slowing‘ erzielte Effekte wirken unmittelbar: Mit jedem neuen
Nutzungszyklus werden Ressourcen eingespart und graue Emis-

sionen vermieden. Erhaltung und Revitalisierung greifen i. d. R.
wenig in die massive Rohbausubstanz ein. Hierfür erforderliche
materielle Aufwände fallen deshalb gegenüber den realisierba-
ren Einsparungen kaum ins Gewicht (Schiller et al. 2024). Dies
gilt insbesondere dann, wenn es gelingt, hohe Renovierungsstan-
dards zu vermeiden und stattdessen suffizienzorientierte Sanie-
rungskonzepte zu verfolgen. Die aktuelle Diskussion um einen
,Gebäudetyp E‘, der Abweichungen von den anerkannten Regeln
der Technik für einfacheres und ressourcenschonenderes Bau-
en ermöglichen soll, eröffnen hierfür erfolgsversprechende Per-
spektiven (BMWSB 2024). Tradeoffs, die sich aus einer geringe-
ren Energieeffizienz der Gebäudenutzung einstellen können, gilt
es jedoch zu berücksichtigen, etwa mittels Lebenszyklusanalyse
(Gravagnuolo et al. 2021).

Zum Nulltarif ist Recycling nicht zu haben.

Abb. 2 ,Werkschau‘ der Bauhütte Bamberg auf demHof einer Bedachungsfirma (1976).
Fotograf: Emil Bauer. Quelle: Stadtarchiv Bamberg, D 2088 82962-11

,Closing‘ durch Recycling setzt auf Sekundärressourcen,
schont dabei natürliche Rohstoffe und leistet einen Beitrag zur
Reduzierung grauer Emissionen. Voraussetzung ist, dass die
Qualität des Ausgangsmaterials, also des Bauabfalls, den An-
forderungen an das neue Produkt entspricht und Transporte kurz
gehalten werden (Gruhler et al. 2023). Zum Nulltarif ist Recy-
cling nicht zu haben. Produkte und Gebäude länger zu nutzen ist
deshalb in der Regel vorzuziehen.

Bauteilmanagement als zirkuläre Kulturtechnik:
Ansätze in der Denkmalpflege und Stadtsanierung
im 20. Jahrhundert
Als Kulturtechniken eines Baustoff- und Bauteilmanagements
finden sich zirkuläre Ansätze in der denkmalpflegerischen Praxis
als Reaktion auf die großmaßstäblichen Veränderungen in den
Stadtsanierungen der Nachkriegsjahrzehnte. In einem bis heute

andauernden Prozess flossen Wiederaufbau, Neuplanungen und
Sanierung ineinander. Ausgehend von städtebaulichen Leitbil-
dern aus den Jahrzehnten vor und nach 1900, implementierten
die Planungseliten zunächst die Grundsätze des modernistischen
Städtebaus für die hygienische, funktionsentflochtene und auto-
gerechte Stadt (Göderitz 1962). Die Sanierungspolitik war von
Anfang an breiter gesellschaftlicher Kritik ausgesetzt. Auf die
Klage über die Zerstörung des Alten und die ,Unwirtlichkeit‘
des Neuen (Mitscherlich 1965) folgte ein Paradigmenwechsel
von der Flächensanierung hin zu Objektsanierung und erhalten-
der Erneuerung. Die zivilgesellschaftlich getragene Wertschät-
zung für die Altbaubestände erreichte 1975 mit dem vom Euro-
parat initiierten Europäischen Denkmalschutzjahr einen Höhe-
punkt.

Konzepte und Infrastrukturen für das zirkuläre Bauen:
dem Fachkräftemangel begegnen
Die Neuausrichtung der Stadtsanierung als übergreifende Er-
haltungsaufgabe bedeutete nicht nur einen planungspolitischen
Spurwechsel. Auch die Sanierungsmaßnahmen am Objekt la-
gen außerhalb dessen, was Bauträger leisten konnten. Das Bei-
spiel der kaum kriegszerstörten Städte Bamberg und Regens-
burg zeigt, welche Ansätze der Erhaltung entwickelt wurden.
Aufgrund der Bedeutung des historischen Baubestands waren
die Sanierungsanforderungen in diesen Städten besonders hoch.
Mit dem sogenannten Bamberger Modell unterstützte die Stadt
seit den 1960er-Jahren Privatpersonen bei der Sanierung (Hans-
Schuller und Dengler-Schreiber 2011). Zugleich herrschte ein
Fachkräftemangel im Handwerk selbst für die alltägliche In-
standhaltung wie Putzarbeiten und Fensterreparaturen. Um der
Situation offensiv und mit neuen Strukturen zu begegnen, schlug
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der Regensburger Oberbaudirektor vor, „eine Forschungs- und
Ausbildungsstätte in Form eines Handwerkerhofes oder einer
Bauhütte“ einzurichten (Schlienz 1973). Als Förderprojekt kon-
zipiert, sollte die Bauhütte auch mit der Bundesanstalt für Arbeit
kooperieren und langfristig als Stiftung geführt werden. Aller-
dings konnten sich die Handwerkskammern zunächst nicht aktiv
beteiligen (Suttner 1975). Die Stärkung des Handwerks blieb als
Thema dennoch virulent. In Bamberg wurde zum 1000-jährigen
Stadtjubiläum eine Bauhütte initiiert, die ab 1975 mehrere Jahre
existierte (Seifert 1975). Sie verstand sich als Zusammenschluss
des Handwerks und fördernder Mitglieder (Abb. 2).

Ziele waren die „Pflege und Förderung“ alter Handwerks-
techniken, vor allem in der Ausbildung, und die „Anwendung
dieser [. . . ] Techniken für denkmalpflegerische Arbeiten, bei

denen die Verwendung industrieller und Serienprodukte oder
die Anwendung industrieller Fertigungstechniken nicht möglich
sind“ (o. A. 1976, S. 3). Außerdem forcierten die Mitglieder ih-
re Zusammenarbeit bei denkmalpflegerischen Bauvorhaben und
demonstrierten ihre Arbeitstechniken öffentlichkeitswirksam (o.
A. 1976, S. 3 f.; Abb. 3).

Ähnliche Einrichtungen folgten, so die bis heute bestehende
Probstei Johannesberg als denkmalpflegerisches Ausbildungs-
zentrum und 1977 das „Europäische Ausbildungszentrum für
Handwerker“ in Venedig. Die erste Jugendbauhütte errichte-
te die Deutsche Stiftung Denkmalschutz 1999 in Quedlinburg.
Das Bayerische Landesdenkmalamt entwickelte diese Ansätze
weiter. Handwerkliche Kompetenzen sollten in der Ausbildung
verankert, aber auch Material aus Abbrüchen für die Weiter-
verwendung geborgen werden – von eigens bei Freilichtmu-
seen und den Dienststellen des Amtes eingerichteten Bauhö-

Engagement, Druck auf die Politik und die Entwicklung kreativer Wege
waren Ende des 20. Jahrhunderts die Instrumente der Zivilgesellschaft.

Abb. 3 Willy Kaschenreuther präsentiert das Tischlerhandwerk an der Bauhütte Bam-
berg (1976). Fotograf: Emil Bauer. Quelle: Stadtarchiv Bamberg, D 2088 83325-2-21

fen (Pletzer 1976, S. 1). Mit dieser dezentralen Struktur ver-
sprach man sich größere Effekte als durch Fortbildungszen-
tren (Petzet 1979, S. 7). Finanzierungsschwierigkeiten und feh-
lendes Personal verhinderten die vollständige Umsetzung des
Konzeptes. Dennoch entstanden vielerorts kommunale Berge-
lager – auch in Flächenkreisen, wie Beispiele aus Schleswig-
Holstein zeigen (SHLT 1986). Diese standen oft im Zusam-
menhang des geförderten zweiten Arbeitsmarktes (,ABM-Maß-
nahmen‘), verschwanden aber mit dessen Auslaufen (Hempel
2019). In der besonderen Situation Ostdeutschlands nach 1990
entstanden mit gezielter Förderung ähnliche Strukturen. So för-
derte die Deutsche Bundesstiftung Umwelt zwischen 2002 und
2010 Aufbau und Vernetzung von Bauteillagern und -börsen.
Ein Beispiel ist das inzwischen aufgelöste Bergelager Ritter-

gut Trebsen in Sachsen. Dort wurden Materialien und Bauteile
wie Balken, Keramikfliesen, Steine, Holztüren und Parkett aus
überwiegend gründerzeitlichen Bauten gelagert und weiterver-
mittelt (Abb. 4). Die Materialien wurden aus dem sogenann-
ten selektiven Rückbau gewonnen, einer Vorgehensweise, die
Abrisse und Entkernungen überwiegend händisch Teil für Teil
durchführt.

Bürgerschaftliches Engagement als Initiator neuer
Wege
Engagement,Druck auf die Politik und dieEntwicklung kreativer
Wege waren Ende des 20. Jahrhunderts die Instrumente der Zi-
vilgesellschaft. ImWest-Berlin der 1980er-Jahre machten Haus-
besetzungen auf Spekulation und Leerstand aufmerksam. Dem
durchVernachlässigungundMaterialmangel inweiten Teilen der
DDR gefährdeten Altbaubestand widmeten sich in vielen Städ-
ten bürgerschaftliche Initiativen. Die Besorgnis der Bevölkerung
zeigt eindrücklich die Reportage „Ist Leipzig noch zu retten“,
die drei Tage vor demMauerfall imDDR-Fernsehen ausgestrahlt
wurde (Marquardt 1989). In Halle/Saale entstand z. B. 1983 der
bis heute aktive Arbeitskreis Innenstadt (Stadtwende 2024). Im
Zuge der Altstadtsanierungen nach 1990 erlebten unkonventio-
nelle Ansätze eine Renaissance (IRS et al. 2008). In dieser Phase
entstand z. B. das Konzept der ,Wächterhäuser‘ des HausHal-
ten e.V. Leipzig, Genossenschaften wie die DAKSBAU eG in
Dessau, die digitale Plattform für bedrohte Baudenkmäler der
Leipziger Denkmalstiftung (jetzt denkmalradar.de) oder imWe-
ser-Ems-Gebiet der ,Monumentendienst‘, eine bürgerschaftlich
getragene präventive Bauinstandhaltung nach niederländischem
Vorbild. Die Projekte versammeln Fachleute aus Architektur,
Handwerk und Kunstgeschichte ebenso wie politisch Motivierte
mit Hands-on-Mentalität, die Brücken zu professionellen und
behördlichen Akteuren bauen.
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Abb. 4 Einlagerung überwiegend gründerzeitlicher Treppenpfosten und Geländerstäbe
im Bergelager Rittergut Trebsen (2018). Foto: Thomas Kube

Vom Einzeldenkmal zum Baubestand
Die alternativen Sanierungsstrategien der Denkmalpflege be-
schränkten sich nicht auf den geschützten Einzelfall. 1978 stellte
das Bayerische Landesamt fest, dass der Neubaubedarf gedeckt
sei und sich das Baugeschehen auf die Sanierung und Unterhal-
tung des Altbaubestands konzentriere (Petzet 1979, S. 4). Auch
hinsichtlich rechtlicher Rahmenbedingungen gewann die Erhal-
tung historischer Bausubstanz an Bedeutung (Reinboth 1985).
In der DDR wurde die Bestandsrevitalisierung in die Lösung
derWohnungsfrage einbezogen. Auf Basis eingehender Untersu-
chungen zu Material und Konstruktionsweisen wurden standar-
disierte Sanierungsverfahren entwickelt (Putz 2019; Schulze und
Walther 1990) und ein flächendeckendes, präventives Instand-
haltungsmanagement konzipiert (Bauakademie der DDR 1987).
Nach dem politischen Umbruch kamen diese Ansätze jedoch
nicht mehr zum Tragen. Unter den Vorzeichen der Schrumpfung
wurden Abrisse gefördert (u.a. im Rahmen von „Stadtumbau
Ost“) und das Leitbild der ,perforierten Stadt‘ propagiert (Lütke-
Daldrup 2001). Andererseits wurde 1991 das Förderprogramm
,Städtebaulicher Denkmalschutz‘ aufgelegt, mit dem viele Ob-
jekte saniert und private Initiativen unterstützt wurden (BMVBS
2009). Heute hat sich in der Planungspolitik der Begriff der be-
sonders erhaltenswerten Bausubstanz etabliert. Gemeint ist, dass
neben dem Denkmalbestand von ca. 3% auch der übrige Bau-
bestand zur Erhaltung und Weiterentwicklung städtebaulicher
Qualitäten beiträgt und zunehmend als Teil lokaler Leitplanun-
gen ausgewiesen wird (BMUB 2014, S. 11).

Fazit

Denkmalschutz und Denkmalpflege mit ihrem ganzheitlichen
Blick haben in Deutschland eine lange Tradition und sind eng
mit der Stadtentwicklung verbunden. So ist der Denkmalschutz
integrierter Bestandteil der Städtebauförderung von Bund, Län-
dern und Kommunen. Allerdings spielt dies in den Debatten um

Effizienz und Ressourcenschutz im Bauwesen kaum eine Rolle.
Die Erfahrungen mit der bestandsorientierten Stadtentwicklung
seit den 1970er-Jahren und derModernisierungswelle nach 1990
haben gezeigt, dass die erprobten Ansätze des Bestandserhalts
als wichtige Säule im System des zirkulären Bauens dienen kön-
nen. Diese entfalten unmittelbar Wirkung auf Ressourcenscho-
nung und Verringerung grauer Emissionen durch Vermeidung
von Neubau. Nicht zuletzt ergibt sich eine bauwirtschaftliche
Relevanz: bereits heute werden etwa zwei Drittel aller Bauleis-
tungen im Bestand erbracht (BSBK 2023, S. 21). Für die Um-
setzung erscheinen vier Faktoren wesentlich:

• ein grundsätzlicher gesellschaftlicher Konsens für den Be-
standserhalt (bei gleichzeitiger Förderung einer strukturellen
und institutionalisierten Untersetzung der behutsamen, be-
standsorientierten Baupraxis),

• die Aktivierung lokaler Ressourcen (personell und materiell),
insbesondere mit einem Fokus auf Strukturen der Aus- und
Weiterbildung im Handwerk durch teils öffentlich geförderte
oder betriebene Einrichtungen,

• die vernetzendeRolle zivilgesellschaftlicherAkteure für einen
sektor- und fachübergreifenden Wissensaustausch,

• die Flankierung der Erhaltungsbemühungen durch Änderung
von Gesetzen und Verordnungen sowie Festlegung von Stan-
dards.

Die zwischen den 1970er- und 80er-Jahren aufgebauten Struk-
turen sind bis auf wenige Ausnahmen nicht mehr vorhanden.
Gerade deshalb gilt es, sie vor dem Hintergrund der aktuel-
len Erkenntnisse des zirkulären Bauens als Wissensreservoir für
eine sektorübergreifende Transformation des Bauwesens zu re-
aktivieren und praktisch weiter zu entwickeln. Ein geeignetes
Format hierfür können Reallabore sein.
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